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«Nun können sich unsere Sportler 
optimal auf den Winter vorbereiten» 
Der Präsident von Swiss Sliding Sepp Kubli erhofft sich von der Starttrainingsanlage beim Sportzentrum Kerenzerberg in Filzbach viel.  
Erste Vergleiche zu den Vorjahren hätten in diesem Bereich bereits deutliche Verbesserungen ergeben, sagt der Glarner.

mit Sepp Kubli  
sprach Hans Speck

M it der Einweihung der 
neuen Starttrainings-
anlage für die Winter-
sportarten Bob, Ske-
leton und Rodeln im 

Sportzentrum Kerenzerberg erhö-
hen sich auch die Erwartungen an die 
Sportlerinnen und Sportler von Swiss 
Sliding bezüglich ihrer Leistungen.

Sepp Kubli, was erwarten Sie per-
sönlich von dieser Starttrainings-
anlage?
Ich erwarte von der neuen Starttrai-
ningsanlage persönlich, dass sich 
unsere Sportler optimal auf den 
Winter vorbereiten können. Vor al-
lem, weil in Filzbach alles vorhanden 
ist, wie beispielsweise Krafträume, 
 Regeneriationsmöglichkeiten, Hallen-
bad, Sauna, Hotel und eine 400-Meter-
Bahn. Alles ist da und nahe beieinan-
der. Bei anderen Anlagen fehlt diese 
Infrastruktur und in Magglingen, das 
auch über eine perfekte Infrastruktur 
verfügt, ist keine Trainings-Anschiebe-
bahn vorhanden.

Gibt es noch mehr solche oder ähn-
liche Anlagen in der Schweiz, sind 
weitere geplant?
Es gibt ähnliche Anlagen in der 
Schweiz, die jedoch viel einfacher 
konstruiert sind und mehrheitlich 

Privaten oder den Bobclubs gehören. 
Wir planen in Zusammenarbeit mit 
dem Bobclub Svizzera Italiana, den 
Swiss Sliding ein bisschen unterstützt, 
in Silvaplana eine weitere Starttrai-
ningsanlage zu erstellen. Der Vorteil 
dort wäre, dass diese  An lage unter das 
Nationale Sportanlagenkonzept (Na-
sak) fallen würde. In solchen Anlagen 
können wir gratis trainieren und über-
nachten. Die Kosten werden vom Bund 
bezahlt. Auch die Anlage im Sport-
zentrum Filzbach hat den Status einer 
Nasak-Anlage.

Darf die Starttrainingsanlage in 
Filzbach auch von anderen Län-
dern für ihre Zwecke benützt wer-
den?
Die Trainingsanlage im Sportzentrum 
Kerenzerberg dürfen selbstverständ-
lich auch andere Länder benützen. 
Deutschland und Liechtenstein haben 
davon bereits Gebrauch gemacht. Die 
Schweizer Athleten und Athletinnen 
haben natürlich immer Vorrang.

Werden sich die Startzeiten der 
Schweizer in den drei Sparten Bob, 
Skeleton und Rodeln dank der 
 neuen Starttrainingsanlage we-
sentlich verbessern?
Durch das Training auf dieser Star-
teranlage in Filzbach konnten wir die 
Startzeiten in allen Sparten wesent-
lich verbessern. Es ist halt schon so: 
Je mehr man anschiebt, desto stärker 
wird man. Der Start ist im Bob- und 
Skeletonsport von grösster Wichtigkeit 
und für die Laufzeit essenziell. Hier 
entscheidet sich über Sein oder Nicht-
sein.

Im nächsten Jahr finden zwei 
Grossereignisse statt, die die Auf-
merksamkeit vieler Sportfreunde 
auf sich lenken werden. Vom 10. bis 
16. Januar finden in St. Moritz die 
Europameisterschaften statt und 
rund zwei Wochen später die Olym-
pischen Winterspiele in Peking. Mit 
wie vielen Medaillen rechnet Swiss 
Sliding, und wer sind die grössten 
Konkurrenten der Schweizer?
Wir haben sehr junge und teilwei-
se unerfahrene Athleten, die in einer 

guten Entwicklung sind. Deshalb wer-
den bei der Selektion für die Grossan-
lässe die Rangierungen und Leistun-
gen bei  jedem Rennen berücksichtigt. 
Eine  Medaille sowohl in St. Moritz an 
den Europameisterschaften als auch 
an den Olympischen Spielen in Peking 
liegt alleweil drin. Ich muss gestehen, 
dass uns die Deutschen zurzeit immer 
noch überlegen sind. An Olympischen 
Spielen kann es aber immer Überra-
schungen geben.

Nur noch wenige Wochen trennen 
uns von der Wintersaison 2021/22. 
Wann werden die Selektionen der 
einzelnen Sparten getroffen?
Die ersten Vorselektionen haben an-
hand von Leistungstests bereits statt-
gefunden. In dieser Woche können wir 
uns im deutschen Oberhof 1:1 mit den 
deutschen Teams messen. Das gibt uns 
Erkenntnisse über die Form der einzel-
nen Teams und Athleten. Im Dezem-
ber werden wir nochmals eine Ausle-
geordnung machen und dann  definitiv 
selektionieren. Wir versuchen, sowohl 
an den Europameisterschaften wie 
auch an Olympia mit drei Teams an 
den Start zu gehen.

Der Olympia-Bobrun in St. Moritz 
ist die einzige Bobbahn in der 
Schweiz und zudem eine reine 
 Natureisbahn, die von der Witter-
ung abhängig ist. Bei einer län-
geren Wärmephase könnte die 
Durchführung der Rennen gefähr-
det sein. Gibt es da Ausweichmög-
lichkeiten oder müssten die Ren-
nen ganz abgesagt werden?
Die Naturbahn in St. Moritz ist vom 
Wetter abhängig. Das trifft zu. Aber 
ich glaube nicht, dass es über längere 
Zeit so warm werden wird, dass man 
nicht mehr fahren kann. Kürzlich ha-
be ich in einem Buch gelesen, dass es 
an den Olympischen Spielen 1928 in 
St. Moritz sogar regnete und ausgespro-
chen warm war, so dass der Bob-Wett-
bewerb in zwei statt vier Läufen ausge-
tragen werden musste. Solche Situatio-
nen hat es aber jahrzehntelang nicht 
mehr gegeben. Ausweichmöglichkei-
ten gäbe es beispielsweise mit Inns-
bruck.

Riesige Freude: Der Schweizer Bobverbandspräsident Sepp Kubli hebt die grosse 
Bedeutung der Starttrainingsanlage in Filzbach hervor.  Bild Hans Speck

«Der Start ist für die 
Laufzeit essenziell. 
Hier entscheidet 
sich über Sein 
oder Nichtsein.»

Trotz Plausch ein hohes Volleyball-Niveau
Am letzten Freitag fand das 23. Mixed-Nachtturnier des VBC Altendorf statt. In beiden Kategorien gabs neue Sieger. 

von Anouk Arbenz

Wie bereits vergangenes Jahr durf-
ten sich zwölf Mannschaften für das 
Mixed-Plauschturnier des VBC Alten-
dorf in der Mehrzweckhalle anmelden. 
Wer letztes Jahr aufgrund der Platz-
beschränkung nicht mehr mitmachen 
durfte, hatte dieses Jahr die Gelegen-
heit, einen der begehrten Titel zu ho-
len. So wurde auch an diesem 23. Tur-
nier in zwei Kategorien gespielt: «Am-
bitionierte» und «Gemütliche». 

Viele spannende Spiele
Ein hohes Niveau, viele Kopf- an Kopf-
rennen mit knappen Ausgängen, schö-
ne Ballwechsel und motivierte Spiele-
rinnen und Spieler waren letzten Frei-
tagabend in Altendorf zu sehen. Auch 
der eine oder andere Zuschauer liess 
sich mitreissen und feuerte seine Lieb-
lingsmannschaft lautstark an. 

Neu wurden in diesem Jahr die 
beiden Finalspiele in zwei Sätzen 

ausgetragen. Als Ansporn wurde nicht 
um einen Pokal, sondern um eine Fla-
sche Champagner gespielt. Im End-
spiel der Kategorie «Gemütliche» zwi-
schen den «Volley chnäuel» und «Ple-
gers» sorgte dies für zusätzliche Span-
nung. Die beiden Teams schenkten 
einander nichts. Auch im Finalspiel 
der «Ambitionierten» zwischen «Kei 
Ahnig» und «Nimduneidu» gabs ein 
knappes Resultat. Schliesslich machten 
«Volleychnäuel» und «Kei Ahnig» das 
Rennen und durften an der Rangver-
kündigung den süssen Korb inklusive 
die begehrte Champagnerflasche ent-
gegennehmen.

Wieder einmal «pläuschlen»
Die Teilnehmer genossen es, noch ein-
mal ausgelassen Volleyball zu spie-
len und sich bei einem Bier oder Kaf-
fee auszutauschen. Bis auf eine ver-
letzte Lippe nach einer Kollision gab 
es glücklicherweise an diesem Abend 
auch keine Verletzungen. Die Gewinner «Volleychnäuel» (links) gewannen die gemütliche Kategorie, «Kei Ahnig» die ambitionierte. Bilder Anouk Arbenz


